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So entstand der SC Buochs vor 43 Jahren
Das Gründungsjahr des Clubs 1934 fällt ausgerechnet in die Zeit der ärgsten Wirt
schaftskrise. Ueberall herrschte Arbeitslosigkeit, der Absatz der industriellen und ge
werblichen Güter stockte, die jungen Leute liefen sich die Füsse wund nach einem Ar
beitsplatz und das schmale Einkommen reichte kaum zum Nötigsten. — Und ausge
rechnet in dieser schweren Zeit brachte es ein knappes Wurstdutzend begeisterter
Sportler fertig, einen Club zu gründen, der lebensfähig war und sich in den folgenden
Jahren zu einem starken und geachteten Verein entwickeln konnte.

Um die Lösung dieses Rätsels zu finden,
müssen wir das Rad der Geschichte noch
einmal zurückdrehen und zwiar bis in die
Zeit nach dem ersten Weltkrieg. Bekannt
lich bestand schon .damals in Buochs ein
Fussball elub, der FC Avant!, der hauptsäch
lich von der studierenden Buochserjugend
getragen war. Die Studenten praktizierten
das Fussballspiel, das sie in den Kollegien
lernten, in der Ferienzeit dann in Buochs
selber. Der FC Avant! trug nur Freund
schaftsspiele aus, er beteiligte sich an kei
ner Meisterschaft, wies .aber schon damals
eine ganz respektable Spielstärke auf. Es
focht die jungen Studenten auch nicht an,
wenn etwa ein altes Mütterchen oder der
einfache Mann verständnislos und kopf
schüttelnd zuschaute, wie «ein nahezu er
wachsener Mensch wie ein Kind einem Ball
nachrennen» konnte. Wie dann diese Stu
denten aus den Kollegien kamen, ausBuochs
wegzogen oder durch d'en Beruf in Anspruch
genommen wurden, verschwand auch das
Fussballspiel und der FC Avant! gegen 1924
wieder von der Bildfläche. Was die Avan-
tianer aber in die Zeit der Gründung des
Sportclubs Buochs hinüberretteten, das wa
ren die alten Avanti-Dresses mit dem blau
en Querstreifen über der Brust, das waren
die Fussballschuhe und ein winzig kleiner
Stock an Bällen, das war aber vor allem

eine ehrliche Begeisterung und Freude am
Fussballspiel. Dieses Inventar erleichterte
die Geburtsstunde im Jahre 1934 ganz er
heblich. Insbesondere war es die Persönlich
keit einiger Avantispieler, die anno 1934 be
reits im erfahrenen Mannesalter standen
xind zum Teil Amt und Würden bekleideten,
die die Clubgründung überhaupt zum Erfolg
führte. Es waren gerade jene Aelteren, die
sich nicht mit einem Strohfeuer der Begei
sterung begnügen wollten, die bei aller Lie
be zum Fussballsport solide Grundlagen
verlangten und die bisweilen sogar jungen
Stürmern eine kalte Dusche verabreichen
musst'en.
Gemäss Vereinsprotokoll fand die Clubgrün
dung an einer Gründungsversammlung vom
21. September 1934 im Gasthaus zum freien
Schweizer statt. Die an dieser Versammlung
genehmigten Statuten tragen die Unter
schrift von 39 Mitgliedern. Wesentlicher als
die formelle Gründungsversammlung ist für
die Clubgründung allerdings die Vorge
schichte.
Es mag im Frühjahr 1934 gewesen sein, als
unter einzelnen jungen Leuten von Buochs
der Wunsch zur Gründung eines Fussball
clubs Gestalt annahm. Die treibenden Kräfte
waren damals Alois Wyrsch, Breitli, Her
mann Achermann, zum freien Schweizer
und Josef Frank, Schreinerei. Eifrig wurde
die Sache besprochen und es wurde ver
sucht, weitere Sportbegeisterte zu gewin
nen, damit an eine Clubgründung herange
gangen werden könnte. Als es einmal so
weit schien, wurde eine Clubgründung im
Restaurant Kreuzgarten angesetzt, wo neun
Mann anwesend waren. Der erfahrene, ehe
malige Avantianer Alois Wyrsch liess dar
auf berichten: «Zum Fussballspiel braucht
es elf Mann; wenn wir elf haben, wollen wir
weiter schauen.» — Es wurde also weiter
geworben und schliesslich hatte man tat
sächlich nicht bloss elf, sondern sogar 13
Mann beieinander. Dieses Fähnlein der 13
Aufrechten, die als eigentliche Vorkämpfer
und Gründer des Clubs anzusehen sind, be
stand aus:

Achermann Hermann, freien Schweizer
Achermann Ernst, Eisenbrücke
Barmettier Adolf, Ausserdorf
Barmettier Josef, Ausserdorf
Barmettier Willy, Schmieds

Frank Eduard, Schreiners
Frank Josef, Schreiners
Frank Oskar, Schreiners
Honegger Arthur, Coiffeur
Villars Albert, Mechaniker
Wyrsch Alois, Breitli
Wyrsch Frowin, Ausserfeld
Wyrsch Josef, Schuhhandl., Fischmatt

Eine offizielle Vereinsgründung fand aller
dings nicht statt, da mit bloss 13 jungen
Leuten die Grundlage doch zu schmal schien
und man erst einmal den Gang der Dinge et
was beobachten wollte. Man erinnerte sich
zunächst einmal der Utensilien des Avanti
seligen Angedenkens, suchte diese zusam
men und begann mit dem Training. Hinter
der Schuhfabrik fand man einen einiger-
massen ebenen Platz, dessen Pächter die
jungen Leute gutmütig gewähren liess. Aus
«Winderbs-Stickeln» verfertigte man Fuss
balltore. Der Wald- und Wiesenfussball, der
damals praktiziert wurde, war weitgehend
unbelastet von taktischen und technischen
Ueberlegungen und Finessen, und nicht sel
ten riss dem impulsiven Alois Wyrsch, der
seinen Zöglingen die Grundlagen eines re
gelrechten Spiels beizubringen versuchte,
der Geduldsfaden. Das erste Spiel, das die
Mannschaft dann austrug, war ein Freund
schaftsspiel gegen Stans, das 0:6 verloren
ging. Es folgte eine Niederlage gegen Schwyz
mit 1:9, wobei jedoch Josef Frank für den
SCB das allererste Tor fertigbrachte.
Nachdem sich weitere Interessenten dem
Grüpplein der eigentlichen Gründer ange
schlossen hatten und auch ein Statutenent
wurf ausgearbeitet worden war, fand dann
am 21. September 1934 die offizielle Ver
einsgründung statt.Der SC Buochs von 1977: Stehend von links nach rechts: Josef Jost sen. (Coach), Peter

Lehmann, Bruno Orpi, Josef Jost (Spielertrainer), Heinz Borchert, Ewald Wüest, Zarko
Jankovic, Peter Strebel (Spiko-Präsident), knieend; Rene Zimmermann, Othmar Isler,
Christof Schwager, Rene Grüter, Franz Krummenacher und Jakob Frank (Pfleger).

In den Jahren 1919 bis 1924 entfaltete der FC Avanti, der Vorläufer des SCB, eine re
ge Freundschaftsspiel-Tätigkeit. Von einem Spiel gegen d'en FC Goldau ist ein Bild er
halten geblieben. Man erkennt darauf folgende Buochser Spieler (in weissen Leibchen)
stehend von rechts: Albert Wyrsch, Bäckermeister, Otto Wyrsch, Photograph, Josef
Wyrsch, R-egierungsrat, Naef ?, Josef Barmettier, Pfarrer, Remigi Murer, Sägerei, Bek

kenried, Alois Wyrsch, Breitli; knieend vonrechts: Werner Zimmermann, Drogerie,
Achermann ?, Roman Mösching, Sägerei, Rudolf Bühlmann, Arzt.

Viel Fronarbeit
Schon im Gründungsjahr 1934 wurde auf
dem heutigen Areal «Seefeld» von der Kor
poration Buochs ein Stück Land gepachtet.
Dieser Platz befand sich inmitten sumpfi
gen Gebietes, wo man noch ringsum die Fro
sche quaken hörte. Der Boden war lehmig
und wurde durch den Fussballbetrieb im
mer mehr wasserundurchlässig. Nicht selten
kam es bei hohem Seespiegel vor, dass bei
nahe der ganze Platz unter Wasser stand.
Mindestens eine halbe Woche vor einem
Spiel durfte es in d'en kälteren Jahreszei
ten nicht regnen, sonst kam es am Sonn
tag jeweils zu ergötzlichen Wasser- und
Schlamm-Schlachten. Toilette wurde im be
nachbarten Kanal gemacht. Die Platzsitua
tion wurde natürlich nach dem Krieg im
mer prekärer als eine Juniorenmannschaft
sowie eine weitere Aktivmannschaft dazu
kamen.
Als einmal sogar das damals traditionelle
Fussballturnier wegen Hochwasser auf der
Wiese eines Bauern ausgetragen werden
musste, wollte der damalige Präsident,

Hansruedi Schneider, nicht mehr länger zu
sehen. Er stellte 1952 eine Baukommission
von namhaften Persönlichkeiten auf di'e
Beine. Als beim Bau der Stollen am Bür
genberg günstiges Aufschüttmaterial an
fiel, wurde die Situation erfasst.^Der Platz
wurde um rund 80 cm gehoben. Auf dem
prächtigen, neuen Spielfeld konnte 1956 der
Betrieb wieder aufgenommen werden. Nach
dem Bau des für damalige Drittliga-Ver
hältnisse äusserst grosszügigen Tribünenge
bäudes wurde die Anlage 1957 mit einem
Spiel FC Luzern gegen Grenchen feierlich
eingeweiht. Mit Stolz konnte der Verein auf
die grosse Eigenleistung sehen.
Die fussballerisch'en Erfolge des Clubs woll
ten aber weiterhin einen bestimmten Punkt
nicht überschreiten. Die Trainingsbedingun
gen und die Beleuchtung Hessen für den sich
ständig vergrößernden Club keinen erfolg
versprechenden Trainingsbetrieb zu. 1963

Das war vor 20 Jahren
Vor fast genau 20 Jahren, am 11. Au
gust 1957 wurde der Sportplatz «See
feld» eingeweiht. Die Veranstaltung
war mit einem Freundschaftsspiel zwi
schen dem FC Emmenbrücke und
Buochs und dem FC Grenchen und
dem FC Luzern verbunden. Wissen Sie
noch, wer damals in der Buochser-
Mannschaft spielte? Die nachfolgende
Mannschaftsaufstellung zeigt es: Adolf
von Holzen; Josef Hug, Norbert Am-
stad; Alfred Bühlmann, Josef Zimmer
mann, Otto Mathis; Josef von Holzen,
Hans Waldesbühl; Alfred von Holzen;
Xaver Achermann, Paul Bannwart.

Das Spiel gegen den FC Emmenbrük-
ke wurde von Anton Büchel!, Luzern,
gepfiffen.

Buochs grüsst die Delegierten des
Innerschweiz. Fussballverbandes
59. ord. Delegiertenversammlung
Samstag, 20. August in Buöchs
Wenn jeweils an den Wochenenden viele
Tausend Sportbegeisterte ihrem Hobby
Fussball frönen, so ist es weitgehend dem
IFV (Innerschweizerischen Fussball-Ver
band) zu verdanken, dass die Spiele regel
konform durchgeführt werden können. Die
Hauptaufgabe des Regionalverbandes — in
der Schweiz sind es deren 13 — besteht in
der Organisation und Ueberwachung des ge
samten Wettspielbetriebes, des Schiedsrich
terwesens und die Administration zum
Schweiz. Fussballverband und zu den Ver
einen.
Man braucht nicht Top-Manager zu sein, um
zu erkennen, dass die Verbandsleitung und
die verschiedenen Kommissionen eine Rie
senaufgabe zu bewältigen haben. Und wenn
wir uns auch an die vielen « Möchtegern-

Experten » am Rande der Spielfelder erin

nern, dann wird einem bewusst, dass ge
rade diese «Fachgruppen» die Arbeiten der
Verantwortlichen nicht immer erleichtern.
Die Delegierten-V ersammlung des IFV hat
heute in Buochs über keine weltbewegende
Traktanden zu befinden. Umsomehr aber
bleibt Zeit, den Verbandsbehörden und ihren
Funktionären für ihren uneigennützigen
Einsatz im Dienste des wohl populärsten
Volkssportes, dem Fussball, zu danken. In
diesem Sinne heissen wir die Delegierten
aus allen sechs Innerschweizer-Kantonen in
Buochs herzlich willkommen und wünschen
ihnen einen angenehmen Aufenthalt in der
Hochburg der Nidwaldner Fussballwelt.

SC Buochs
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stellte die Korporation pachtweise ein wei
teres Stück Land für den Bau des heutigen
Trainingsplatzes zur Verfügung. Bei vielen
Fronstunden floss erneut der Schweiss
vieler fleissiger Clubmitglieder. Der damali
ge Präsident, Josef Zimmermann, Bäcker
meister, liess nicht locker, bis das Trainings-
feld mit einer modernen Beleuchtung ver
sehen war. Erstmals bewilligten die Stimm
bürger einen Beitrag von 30 000 Franken.

Nun war es in Buochs soweit, dass sich eine
Serie unvergleichlicher Erfolge einstellen
konnte. In einer weiteren Bauetappe (1969/
70) wurde unter dem damaligen Präsiden
ten Hans Riva das Hauptfeld etwas verscho
ben, verlängert und mit einem Zaun umge
ben. Gleichzeitig wurden die Stehrampen auf
geschüttet, so dass die Anlage heute rund
5500 Zuschauer aufnehmen kann. (Rekord:
5300 beim Aufstiegsspiel gegen Nyon 1972).
Mit berechtigtem Stolz kann der Sportclub
Buochs darauf hinweisen, die prächtige An
lage aus eigenen Kräften und fast ohne
Steuergelder erstellt zu haben.

Von der Dritten- in die National-Liga
Im Jahre 1941 stieg der SC Buochs in die
dritte Liga auf. Von 1949 bis 1965 wurde
Buochs sieben mal Gruppenmeister bis 1965
endlich der angestrebte Aufstieg in die zwei
te Liga unter grossem Jubel gelang. In den
früheren Aufstiegsspielen scheiterte man an
Cham, Altdorf (2 mal), Brunnen, Goldau
und dann 1964 in einer Dreierpoule gegen
SCOG und Ibach. 1965, als der Aufstieg
erreicht wurde, hiessen die Gegner in den
Aufstiegsspielen Schütz (0:0) und Ibach (5:1).
Clubpionier Josef Frank hatte 1962 eine Ju
niorenmannschaft unter seine Fittiche ge
nommen. Ein Jahr später setzte er die mei
sten dieser jungen Spieler in d'er ersten
Mannschaft ein und holte zur Förderung
dieses Teams mit dem damaligen Kondi
tionstrainer des FC Luzern, Seppi Weber,
einen qualifizierten Trainer nach Buochs.
Auf Anhieb wurde die sehr junge Equipe
Gruppenmeister, reüssierte aber in den Auf
stiegsspielen noch nicht. Ein Jahr später
wurden aber die Anstrengungen belohnt.

Im Jahre 1966 holte man den legendären
Spielertrainer, Paul Wolfisberg, der mit den
Buochsem zu einem einmaligen Höhenflug
startete. In einem Entscheidungsspiel auf
der Luzerner Allmend um den Zweitliga-
Gruppenmeister scheiterte Buochs 1967 ge
gen Brunnen knapp. Ein Jahr später stiegen
die Buochser aber dann sogar in die erste
Liga auf. Dietikon und Turgi waren die letz
ten Hindernisse. Von 1969 bis 1972 wurde
der SC Buochs gleich viermal hintereinan
der Finalist. Während man vorher zweimal
im letzten Spiel gegen Vevey (1970) und
Gambarogno (1971) noch knapp gescheitert
war, gelang der Sprung in die Nationalliga
im Jahre 1972 doch noch, obwohl Peter Ri-
si und Franz Christen nicht mehr beim SC
Buochs spielten, sondern bei Nationalliga-
A-Clubs Ehre einlegten. Nach einfem span
nenden Kampf auf dem Seefeld vor über
5000 Zuschauem und mit einem Sieg über
Nyon (3:2), stieg Buochs zusammen mit den
viel bekannteren Young Fellows auf.

Nun war ein Standard erreicht, der für
Buochs (3500 Einwohner) einfach zu hoch
war. Denn seit zwei Jahren spielte auch di'e
Reservemannschaft in der zweiten Liga und
sogar die dritte Mannschaft war in die drit
te Liga aufgerückt. Dass ein Jahr später ei
ne Sprosse zurückgestiegen werden musste
entsprach durchaus den Erwartungen der
Verantwortlichen. Der Club konnte sich für
weitere vier Jahre in der ersten Liga stabi
lisieren. In die ersten vi'er Erstligajahre fie
len auch einige grosse Erfolge im Schwei
zercup. Zweimal drang Buochs in die Sech-
zehntelsfinals und einmal sogar in die Ach-
telsfinals vor. Die prächtigen Spiele gegen
Chiasso, Bellinzona und Biel bleiben Höhe
punkte in der Clubgeschichte.
Auch die Arbeit im Juniorensektor brachte
Erfolge. Ende Saison 1973/74 standen die A-
und die B- Junioren als Regionalmeister fest
und qualifizierten sich für die Inter-Junio-
ren. Nationalligaspieler wie Franz Christen
(Luzern), Heinz Risi (Fribourg), Othmar Sa
ger (YF) und das Nationalmannschaftsmit
glied Peter Risi (FC Zürich) gingen aus der
Buochser Juniorenabteilung hervor.

Die bisherigen Präsidenten des SC Buochs

1934— 1935 Alois Wyrsch, Breitli
1935— 1937 Oskar Zumbühl, Kreuzgarten
1937— 1938 Josef Barmettier, Schneiderin.
1938— 1939 Josef Wyrsch, a. Gemeindeschr.
1939— 1941 Josef Lisibach, Gärtnermeister
1941— 1942 Josef Huser, Schatzungsbeamter
1942— 1945 Josef Wyrsch, Polizeidirektor
1945— 1946 Arthur Honegger, Coiffeurm.
1946— 1947 Josef Frank, Schreinerei
1947— 1948 Gottfr. Haueter, Beamter AMF
1948— 1951 Josef Frank, Schreinerei

1951— 1961 H.-R. Schneider, techn. Beamter
1961— 1966 Josef Zimmermann, Cafe
1967— 1969 Beny Christen, Elektrogeschäft
1969— 1972 Hans Riva, Baumeister
1972— 1974 Josef Flury, Kaufmann
1974— 1977 Narmen Herger, techn. Ang.
1977— Oskar Frank jun., Baugeschäft

Clubpräsident Oskar Frank Zukunfts
aussichten
«Unser Hauptziel bleibt die Wahrung d'er
Ligazugehörigkeit. Ich hoffe auch auf
eine grosse Unterstützung der Bevölkerung.
Als Präsident möchte ich speziell mit den
Behörden ein gutes Verhältnis pflegen. Be-

sonders unseren Gemeindebehörden (Ge
meinderat, Genossenrat, Schulrat) sind wir
für die positive Einstellung dem Sportclub
gegenüber sehr dankbar. Es ist mir auch ein
grosses Anliegen, für den Club eine lang
fristig gesicherte Finanzgrundlage zu schaf
fen, die es uns ermöglicht, erfolgreich und
finanziell gesund weiterzuarbeiten. Ein er
ster Schritt ist bereits getan. Im weiteren
braucht der Sportclub Buochs dringend ein
drittes Spielfeld. Die Förderung der eigenen
Junioren Sehe ich als eine meiner vordring
lichsten Aufgaben an. Sie sind es schliess
lich, die dem Club eine erfolgreiche Zukunft
sichern sollen.»

Aus der Geschichte des Innerschweizer Fussballverbandes
1918 Am 7. April 1918 wird der Inner-
schweizerische Fussballverband in Schwyz
gegründet. Die Vereine FC Altdorf , SC Cham,

FC Luzern, Kickfers Luzern, SC Schwyz und
und Excelsior Zug sind Gründungsmitglie
der. Es melden sich 9 Mannschaften zurlFV-
Meisterschaft an.

1924 Der FC Avanti Buochs tritt als erster
Nidwaldner Club dem IFV bei.
Ab 1933 findet eine eigentliche Breitenent
wicklung des Fussball-Sportfes in der Inner
schweiz statt.

1935 32 Vereine mit 59 Mannschaften neh
men an den IFV -Meisterschaften teil.

1939/41 Der Spielbetrieb im IFV ruht.

1941 Wiederbeginn im IFV. «Am 19. 3. 41
überquerte der frühere IFV-Präsid'ent Gfr.
Josef Huwiler in dienstlichem Auftrag den
Flugplatz Buochs. Dabei wurde er von einem
eifrigen SC Buochs-Anhänger, Coiffeurmei-
ster Honegger, abgefangen. Dieser beklagte
sich, dass der SC Buochs wohl eine Mann
schaft hätte, sich aber keine Spielgelegen
heiten böten, weil im Innerschweizerischen
Fussballverband noch immer d'er 'Dornrös
chenschlaf Trumpf sei. Josef Huwiler nahm
sofort Verbindung mit den Ehrenmitglie
dern des IFV auf. Diese Kontaktnahme
führte dann zur Einberufung einer a.o. De
legiertenversammlung aiuf den 11. 5. 1941
in Luzern, welche den Auftrag erteilte, wei
tere Schritte zu unternehmen, um den IFV
wieder ins Leben zu rufen.» (Zitat aus der
Festschrift «50 Jahre IFV 1918/1968).

1944 Wahl von Robert Gut in das Regio
nalkomitee des RVI als Sekretär. Bekannt
lich ist Robert Gut heute Präsident des Re
gionalverbandes (Wahl erfolgte 1960).

1946/47 31 Vereine mit 92 Mannschaften
nahmen an den Meisterschaften teil. 2. Liga
10 Teams, 3. Liga 17 Teams, 4. Liga 37
Teams, Junioren 28 Teams.

1948 Am 25. Juli findet die Delegiertenver
sammlung des RVI in Buochs statt.

1966 Nach 25 Jahren Regionalverband In
nerschweiz erfolgt die «Wiedergeburt» —
mindestens namentlich — des Innerschwei
zerischen Fussballverbandes.

1976/77 Der IFV heute: 63 Vereine und 150
Passivmitglieder (Firmenmannschaften) bil
den das Rückgrat unseres Regionalverban
des. 163 Aktivmannschaften, 261 Junioren
mannschaften, 70 Seniorenmannschaften.
494 gemeldete Mannschaften gehören zu un
serem Verbandsgebiet. Dies bedeutet, dass
an jedem Wochenende über 240 Spiele zu
organisieren sind, falls der Spielbetrieb auf
«vollen Touren» läuft. Diese Arbeiten wer
den alle im Nebenamt von den einzelnen
Kommissionen 'erledigt.

Die Struktur des IFV

Der IFV ist ein Unterverband des Schwei
zerischen Fussballverbandes. Es gibt total
13 derartige Regionalverbände, aufgeteilt
nach geografischen Gesichtspunkten. Nach
der Mitgliederstatistik nimmt d'er IFV den
5. Platz innerhalb der Unterverbände ein.
Das Rückgrat des IFV bilden seine 63 Ver
eine aus den Kantonen Uri, Zug, Schwyz,
Nidwaiden, Obwalden und Luzern. Die Ver
bandsleitung, welche jeweils an der Dele
giertenversammlung durch die Vereinsver
treter gewählt bzw. bestätigt wird (2 Jah
resturnus), koordiniert den Spielbetrieb,
überwacht den Ablauf der Meisterschaften
und erledigt die adminLstraten arbeiten.

Robert Gut, Präsident des
Innerschweizer Fussballverbandes

Der seit dem Jahre 1960 bis heute amtie
rende Präsident des IFV ist 'in ist in Fuss
ballkreisen kein Unibekannter. Bereits
anno 1944 wurde Roibert Gut als Sekretär
ins Reg,ion>a!komitee gewählt und befasste
sich ab 1951 insbesondere mit der Reorga
nisation des damaligen Regionalverban
des Innerschweiz. Die Qualitäten des Ver
bandspräsidenten wurden in der Zwi
schenzeit auch auf Schweizerischer Ebe
ne erkannt, und in der Folge wurde er in
in den Verbandsrat des SFV gewählt.

Verkehrspolitische Entscheidungen überfällig
Nationalrat August Albrecht (Buochs) äussert sich im nachfolgenden Artikel über den
Betrieb und Unterhalt der Nationalstrassen und vorallem über deren Finanzierung.

Nach dem geltenden Verfassungsrecht über
di'e Nationalstrassen beteiligt sich der Bund
mit hohen Anteilen an den Erstellungsko
sten der Nationalstrassen. Nur ausnahms
weise kann er aber den Kantonen an die
Kosten des Betriebes und des Unterhaltes
der Nationalstrassen Beiträge leisten. Da
nunmehr in den meisten Kantonen lange
zusammenhängende Nationalstrassenab-
schnitte im Betrieb stehen, zeigt es sich, dass

'
die Kantone die erheblichen jährlichen Auf

wendungen für den Unterhalt und die poli
zeiliche Ueberwach ung der Nationalstrassen
nicht mehr selbst zu tragen vermögen. Sei
tens einiger Kantone und in der Bundesver
sammlung wurden daher Verstösse unter
nommen, damit der Bund den Kantonen an
diese Aufwendungen generell jährliche Bei
träge leiste.
Es ist naheliegend, dass für die Beiträge die
selben Subventionsansätze gelten sollen, wie
für den Bau der Nationalstrassen.

In der Botschaft des Bundesrates an die
Bundesversammlung über die Aenderung
von Artikel 36 bis der Bundesverfassung
betreffend Beiträge an die Kantone für den
Betrieb und Unterhalt der Nationalstrassen
vom 24. April 1974 ist jedoch die ausdrück
liche Bedingung enthalten, dass dafür keine
zusätzlichen Bundesmittel beansprucht Wer
den. Angesichts der angespannten Finanzla
ge des Bundes ist dies absolut verständlich.
Nach meinem Dafürhalten sind denn auch
diese Aufwendungen gemäss dem Verursa
cherprinzip über d'en Treibstoffzollertrag zu
finanzieren.
Wenn gegenwärtig für den Nationalstrassen-
bau rund eine Milliarde Schweizerfranken
pro Jahr aufgewendet wird und die jährli
chen Betriebs- und Unterhaltskosten rund
70 Mio. Franken betragen, muss inskünftig
zwangsläufig das Baukonto um di'e Unter
haltsbeiträge entsprechend reduziert wer
den. Bei einem Generationenwerk, das der
Nationalstrassenbau darstellt, spielt meines

Erachtens eine Verzögerung der Fertigstel
lung um einige Jahre keine entscheidende
Rolle. Mit Ungeduld erwarten die Kantone,
dass auf Bundesebene eine Neuregelung der
Betriebs- und Unterhaltskosten der Natio
nalstrassen nun endlich vorgenommen wird.

Einführung einer Strassenvignette
Mit meinem Postulat vom 27. November
1973 habe ich im Nationalrat die Einfüh
rung einer Strassenvignette gefordert. Un
terstützung dieses Begehrens erfolgte durch
eine Initiative Schatz vom 3. März 1976 und
am 14. März 1977 schliesslich durch eine Mo
tion der Sozialdemokratischen Fraktion.
Nachdem das Ausland, von einzelnen Aus
nahmen abgesehen, schon seit Jahren nam
hafte Autobahngebühren für In- und Aus
länder erhebt ist es unverständlich, dass un
ser Land auf derartige Einnahmen verzich
tet. Ausländische Touristen sind angesichts
der grossartigen Kunstbauten, Galerien,
Tunnels usw. unseres Strassenn'etzes er
staunt ob dieser Grosszügigkeit.
Auf Grund der parlamentarischen Vorstös-
se wurde die Frage der Erhebung von Stras-
senbenützungsabgaben inzwischen einge
hend geprüft und das Ergebnis in einem B'e-
richt des Eidg. Departementes des Innern
vom 30. März 1977 festgehalten. Darnach hat
eine sorgfältige Prüfung der Rechtslage er
geben, dass das Erheben von Strassenbenüt-
zungsabgaben von in die Schweiz einreisen
den Ausländern weder gegen das gemeine,
noch das vertragliche Völkerrecht versties-
se, unter der Voraussetzung allerdings, dass
eine gerechte und rechtsgl'eiche Anwendung
und Abgabenbemessung stattfindet und In
länder wie Ausländer gleich behandelt wer
den. Nachdem die Erhebung von Tunnel
oder Autobahngebühren mit Kassierstatio
nen für unser Land nicht in Frage kommt,
drängt sich die Einführung eines einfachen
Vignettensystems pro Kalenderjahr gerade
zu auf.
Die Gebührenerhebung für die Inländer

müsste durch einen Zuschlag zur regulären
Motorfahrzeugsteu'er durch die Kantone zu
handen des Bundes erfolgen, womit sich das
Anbringen einer Vignette für Schweizer Au
tomobilisten erübrigt. Die ausländischen Mo
torfahrzeugbesitzer hätten beim Ersteintritt
in unser Land eine Kl'ebe-Vignette von ca.
8 cm Durchmesser, die jährlich eine andere
Farbe aufweist, zu lösen. Um eine möglichst
reibungslose Grenz Abwicklung zu garantie
ren, könnten die Vignetten analog wie die
Benzincoupons für Italien bei den Automo
bilverbänden im Ausland bezogen werden.
Sie wären unbeschränkt für ein ganzes Ka
lenderjahr gültig. Während den Hauptreise
monaten wäre es überdies möglich, die Zoll
organe durch Ferienaushilfen (Studenten
usw.) zu verstärken. Bei einem Vignetten-
Ansatz von beispielsweise Fr. 30.— ergäbe
dies einen mutmasslichen Ertrag von eini
gen Hundert Millionen Franken pro Kalen
derjahr.
Grundsätzlich braucht es für die Einfüh
rung einer Strassenvignette eine Verfas
sungsänderung, indem der geltende Art. 37
BV die Strassenfreiheit garantiert. Zweck
mässigerweise müsste diese Aenderung
gleichzeitig mit dem Art. 36 bis BV (Betrieb
und Unterhalt der Nationalstrassen) Volk
und Ständchen zum Entscheid vorgelegt wer
den.
Im Hinblick auf die äusserst prekäre Lage
der Bundesfinanzen darf erwartet werden,
dass die Einführung einer Strassenvignet
te baldmöglichst erfolgt. Gleichzeitig ist zu
wünschen, dass die Führungsgremien der
Automobilverbände endlich ihre unver
ständliche Opposition aufgeben, denn die
breite Oeffentlichkeit denkt anders!

Nationalrat A. Albrecht, Buochs

Stansstader Dorfchilbi
im Zeichen des Alters
Nicht wie gewohnt am ersten September-
Wochenende, sondern bereits eine Woche
zuvor, wird die traditionelle Stansstader
Dorfchilbi über die Bühne gehen. Diese zeit
liche Verschiebung erfolgt daher, weil von
Anfang September für 3 Wochen Militär-
Einheiten im Festsaial «ihre Zelte aufschla
gen».
Bereits zum zweiten Mal innert drei Jahren
zeichnet die KAB Stansstad als Organisa
tor der traditionsreichen Dorfchilbi zu Gun
sten der «Stiftung Altersfürsorge Stansstad».
Der KAB als Mitbegründerin der «Stiftung
Altersfürsorge Stansstad» sieht ihren Ein
satz insbesondere in der Aeufnung des Stif
tungsfonds, damit ihr Hauptanliegen, der
Bau von Alterswohnungen, raschmögliohst
realisiert werden kann.
Die PRO STANSSTAD, ihres Zeichens Or
ganisator des Stansstader Fröschenfestes,
hat sich vor Jahrzehnten das Recht einibe-
dungen, die Durchführung der Stansstader
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stellte die Korporation pachtweise ein wei- 
teres Stück Land für den Bau des heutigen 
Trainingsplatzes zur Verfügung. Bei vielen 
Fronstunden floss erneut der Schweiss 

vieler fleissiger Clubmitglieder. Der damali- 
ge Präsident, Josef Zimmermann, Bäcker- 
meister, liess nicht locker, bis das Trainings- 
feld mit einer modernen Beleuchtung ver- 
sehen war. Erstmals bewilligten die Stimm- 
bürger einen Beitrag von 30 000 Franken. 

Nun war es in Buochs soweit, dass sich eine 

Serie unvergleichlicher Erfolge einstellen 
konnte. In einer weiteren Bauetappe (1969/ 
70) wurde unter dem damaligen Präsiden- 
ten Hans Riva das Hauptfeld etwas verscho- 
ben, verlängert und mit einem Zaun umge- 
ben. Gleichzeitig wurden die Stehrampen auf- 
geschüttet, so dass die Anlage heute rund 
5500 Zuschauer aufnehmen kann. (Rekord: 
5300 beim Aufstiegsspiel gegen Nyon 1972). 
Mit berechtigtem Stolz kann der Sportclub 
Buochs darauf hinweisen, die prächtige An- 
lage aus eigenen Kräften und fast ohne 
Steuergelder erstellt zu haben. 

Von der Dritten- in die National-Liga 

Im Jahre 1941 stieg der SC Buochs in die 
dritte Liga auf. Von 1949 bis 1965 wurde 
Buochs sieben mal Gruppenmeister bis 1965 
endlich der angestrebte Aufstieg in die zwei- 
te Liga unter grossem Jubel gelang. In den 
früheren Aufstiegsspielen scheiterte man an 
Cham, Altdorf (2 mal), Brunnen, Goldau 
und dann 1964 in einer Dreierpoule gegen 
SCOG und Ibach. 1965, als der Aufstieg 
erreicht wurde, hiessen die Gegner in den 
Aufstiegsspielen Schötz (0:0) und Ibach (5:1). 
Clubpionier Josef Frank hatte 1962 eine Ju- 
niorenmannschaft unter seine Fittiche ge- 

nommen. Ein Jahr später setzte er die mei- 
sten dieser jungen Spieler in der ersten 
Mannschaft ein und holte zur Förderung 
dieses Teams mit dem damaligen Kondi- 
tionstrainer des FC Luzern, Seppi Weber, 
einen qualifizierten Trainer nach Buochs. 
Auf Anhieb wurde die sehr junge Equipe 
Gruppenmeister, reüssierte aber in den Auf- 
stiegsspielen noch nicht. Ein Jahr später 
wurden aber die Anstrengungen belohnt. 

Im Jahre 1966 holte man den legendären 
Spielertrainer, Paul Wolfisberg, der mit den 
Buochsern zu einem einmaligen Höhenflug 
startete. In einem Entscheidungsspiel auf 
der Luzerner Allmend um den Zweitliga- 
Gruppenmeister scheiterte Buochs 1967 ge- 
gen Brunnen knapp. Ein Jahr später stiegen 
die Buochser aber dann sogar in die erste 

Liga auf. Dietikon und Turgi waren die letz- 
ten Hindernisse. Von 1969 bis 1972 wurde 

der SC Buochs gleich viermal hintereinan- 
der Finalist. Während man vorher zweimal 

im letzten Spiel gegen Vevey (1970) und 
Gambarogno (1971) noch knapp gescheitert 
war, gelang der Sprung in die Nationalliga 
im Jahre 1972 doch noch, obwohl Peter Ri- 
si und Franz Christen nicht mehr beim SC 

Buochs spielten, sondern bei Nationalliga- 
A-Clubs Ehre einlegten. Nach einem span- 
nenden Kampf auf dem Seefeld vor über 
5000 Zuschauern und mit einem Sieg über 
Nyon (3:2), stieg Buochs zusammen mit den 
viel bekannteren Young Fellows auf. 

Nun war ein Standard erreicht, der für 
Buochs (3500 Einwohner) einfach zu hoch 
war. Denn seit zwei Jahren spielte auch di'e 
Reservemannschaft in der zweiten Liga und 
sogar die dritte Mannschaft war in die drit- 

te Liga aufgerückt. Dass ein Jahr später ei- 
ne Sprosse zurückgestiegen werden musste 
entsprach durchaus den Erwartungen der 
Verantwortlichen. Der Club konnte sich für 

weitere vier Jahre in der ersten Liga stabi- 
lisieren. In die ersten vier Erstligajahre fie- 
len auch einige grosse Erfolge im Schwei- 
zercup. Zweimal drang Buochs in die Sech- 
zehntelsfinals und einmal sogar in die Ach- 

telsfinals vor. Die prächtigen Spiele gegen 
Chiasso, Bellinzona und Biel bleiben Höhe- 
punkte in der Clubgeschichte. 

Auch die Arbeit im Juniorensektor brachte 

Erfolge. Ende Saison 1973/74 standen die A- 
und die B-Junioren als Regionalmeister fest 
und qualifizierten sich für die Inter-Junio- 
ren. Nationalligaspieler wie Franz Christen 
(Luzern), Heinz Risi (Fribourg), Othmar Sa- 
ger (YF) und das Nationalmannschaftsmit- 
glied Peter Risi (FC Zürich) gingen aus der 
Buochser Juniorenabteilung hervor. 

Die bisherigen Präsidenten des SC Buochs 

1934—1935 Alois Wyrsch, Breitli 
1935—1937 Oskar Zumbühl, Kreuzgarten 
1937—1938 Josef Barmettler, Schneiderm. 
1938—1939 Josef Wyrsch, a. Gemeindeschr. 
1939—1941 Josef Lisibach, Gärtnermeister 
1941—1942 Josef Huser, Schatzungsbeamter 
1942—1945 Josef Wyrsch, Polizeidirektor 
1945—1946 Arthur Honegger, Coiffeurm. 
1946—1947 Josef Frank, Schreinerei 
1947—1948 Gottfr. Haueter, Beamter AMF 

1948—1951 Josef Frank, Schreinerei Aus der Geschichte des Innerschweizer Fussballverbandes 
1918 Am 7. April 1918 wird der Inner- 
schweizerische Fussballverband in Schwyz 
gegründet. Die Vereine FC Altdorf, SC Cham, 
FC Luzern, Kickers Luzern, SC Schwyz und 
und Excelsior Zug sind Gründungsmitglie- 
der. Es melden sich 9 Mannschaften zur IFV- 

Meisterschaft an. 

1924 Der FC Avanti Buochs tritt als erster 
Nidwaldner Club dem IFV bei. 

Ab 1933 findet eine eigentliche Breitenent- 
wicklung des Fussball-Sportes in der Inner- 
schweiz statt. 

1935 32 Vereine mit 59 Mannschaften neh- 

men an den IFV-Meisterschaften teil. 

1939/41 Der Spielbetrieb im IFV ruht. 

1941 Wiederbeginn im IFV. «Am 19. 3. 41 
überquerte der frühere IFV-Präsident Gfr. 
Josef Huwiler in dienstlichem Auftrag den 
Flugplatz Buochs. Dabei wurde er von einem 
eifrigen SC Buochs-Anhänger, Coiffeurmei- 
ster Honegger, abgefangen. Dieser beklagte 
sich, dass der SC Buochs wohl eine Mann- 
schaft hätte, sich aber keine Spielgelegen- 
heiten böten, weil im Innerschweizerischen 
Fussballverband noch immer der ’Dornrös- 

chenschlaf’ Trumpf sei. Josef Huwiler nahm 
sofort Verbindung mit den Ehrenmitglie- 
dern des IFV auf. Diese Kontaktnahme 

führte dann zur Einberufung einer a.o. De- 
legiertenversammlung auf den 11. 5. 1941 
in Luzern, welche den Auftrag erteilte, wei- 
tere Schritte zu unternehmen, um den IFV 
wieder ins Leben zu rufen.» (Zitat aus der 
Festschrift «50 Jahre IFV 1918/1968). 

1944 Wahl von Robert Gut in das Regio- 
nalkomitee des RVI als Sekretär. Bekannt- 

lich ist Robert Gut heute Präsident des Re- 

gionalverbandes (Wahl erfolgte 1960). 

1946/47 31 Vereine mit 92 Mannschaften 

nahmen an den Meisterschaften teil. 2. Liga 
10 Teams, 3. Liga 17 Teams, 4. Liga 37 
Teams, Junioren 28 Teams. 

1948 Am 25. Juli findet die Delegiertenver- 
sammlung des RVI in Buochs statt. 

1966 Nach 25 Jahren Regionalverband In- 
nerschweiz erfolgt die «Wiedergeburt» —
mindestens namentlich — des Innerschwei- 

zerischen Fussballverbandes. 

1976/77 Der IFV heute: 63 Vereine und 150 

Passivmitglieder (Firmenmannschaften) bil- 
den das Rückgrat unseres Regionalverban- 
des. 163 Aktivmannschaften, 261 Junioren- 
mannschaften, 70 Seniorenmannschaften. 
494 gemeldete Mannschaften gehören zu un- 
serem Verbandsgebiet. Dies bedeutet, dass 
an jedem Wochenende über 240 Spiele zu 
organisieren sind, falls der Spielbetrieb auf 
«vollen Touren» läuft. Diese Arbeiten wer- 

den alle im Nebenamt von den einzelnen 

Kommissionen 'erledigt. 

Die Struktur des IFV 

Der IFV ist ein Unterverband des Schwei- 

zerischen Fussballverbandes. Es gibt total 
13 derartige Regionalverbände, aufgeteilt 
nach geografischen Gesichtspunkten. Nach 
der Mitgliederstatistik nimmt der IFV den 
5. Platz innerhalb der Unterverbände ein. 

Das Rückgrat des IFV bilden seine 63 Ver- 
eine aus den Kantonen Uri, Zug, Schwyz, 
Nidwalden, Obwalden und Luzern. Die Ver- 
bandsleitung, welche jeweils an der Dele- 
giertenversammlung durch die Vereinsver- 
treter gewählt bzw. bestätigt wird (2 Jah- 
resturnus), koordiniert den Spielbetrieb, 
überwacht den Ablauf der Meisterschaften 

und erledigt die administraten arbeiten. 

Der seit dem Jahre 1960 bis heute amtie- 

rende Präsident des IFV ist in ist in Fuss- 

ballkreisen kein Unbekannter. Bereits 

anno 1944 wurde Robert Gut als Sekretär 

ins Regionalkomitee gewählt und befasste 
sich ab 1951 insbesondere mit der Reorga- 
nisation des damaligen Regionalverban- 
des Innerschweiz. Die Qualitäten des Ver- 
bandspräsidenten wurden in der Zwi- 
schenzeit auch auf Schweizerischer Ebe- 

ne erkannt, und in der Folge wurde er in 
in den Verbandsrat des SFV gewählt. 

1951—1961 H.-R. Schneider, techn. Beamter 
1961—1966 Josef Zimmermann, Cafe 
1967—1969 Beny Christen, Elektrogeschäft 
1969-1972 Hans Riva, Baumeister 
1972—1974 Josef Flury, Kaufmann 
1974—1977 Narmen Herger, techn. Ang. 
1977 — Oskar Frank jun., Baugeschäft 

Clubpräsident Oskar Frank Zukunfts- 
aussichten 

«Unser Hauptziel bleibt die Wahrung der 
Ligazugehörigkeit. Ich hoffe auch auf 
eine grosse Unterstützung der Bevölkerung. 
Als Präsident möchte ich speziell mit den 
Behörden ein gutes Verhältnis pflegen. Be- 

sonders unseren Gemeindebehörden (Ge- 
meinderat, Genossenrat, Schulrat) sind wir 
für die positive Einstellung dem Sportclub 
gegenüber sehr dankbar. Es ist mir auch 'ein 
grosses Anliegen, für den Club eine lang- 
fristig gesicherte Finanzgrundlage zu schaf- 
fen, die es uns ermöglicht, erfolgreich und 
finanziell gesund weiterzuarbeiten. Ein er- 
ster Schritt ist bereits getan. Im weiteren 
braucht der Sportclub Buochs dringend ein 
drittes Spielfeld. Die Förderung der eigenen 
Junioren sehe ich als eine meiner vordring- 
lichsten Aufgaben an. Sie sind es schliess- 
lich, die dem Club eine erfolgreiche Zukunft 

Nach dem geltenden Verfassungsrecht über 
die Nationalstrassen beteiligt sich der Bund 
mit hohen Anteilen an den Erstellungsko- 
sten der Nationalstrassen. Nur ausnahms- 

weise kann er aber den Kantonen an die 

Kosten des Betriebes und des Unterhaltes 

der Nationalstrassen Beiträge leisten. Da 
nunmehr in den meisten Kantonen lange 
zusammenhängende Nationalstrassenab- 
schnitte im Betrieb stehen, zeigt es sich, dass “ die Kantone die erheblichen jährlichen Auf- 

wendungen für den Unterhalt und die poli- 
zeiliche Ueberwachung der Nationalstrassen 
nicht mehr selbst zu tragen vermögen. Sei- 
tens einiger Kantone und in der Bundesver- 
sammlung wurden daher Vorstösse unter- 
nommen, damit der Bund den Kantonen an 

diese Aufwendungen generell jährliche Bei- 
träge leiste. 

Es ist naheliegend, dass für die Beiträge die- 
selben Subventionsansätze gelten sollen, wie 
für den Bau der Nationalstrassen. 

In der Botschaft des Bundesrates an die 

Bundesversammlung über die Aenderung 
von Artikel 36 bis der Bundesverfassung 
betreffend Beiträge an die Kantone für den 
Betrieb und Unterhalt der Nationalstrassen 

vom 24. April 1974 ist jedoch die ausdrück- 
liche Bedingung enthalten, dass dafür keine 
zusätzlichen Bundesmittel beansprucht wer- 
den. Angesichts der angespannten Finanzla- 
ge des Bundes ist dies absolut verständlich. 

Nach meinem Dafürhalten sind denn auch 

diese Aufwendungen gemäss dem Verursa- 
cherprinzip über den Treibstoffzollertrag zu 
finanzieren. 

Wenn gegenwärtig für den Nationalstrassen- 
bau rund eine Milliarde Schweizerfranken 

pro Jahr aufgewendet wird und die jährli- 
chen Betriebs- und Unterhaltskosten rund 

70 Mio. Franken betragen, muss inskünftig 
zwangsläufig das Baukonto um die Unter- 
haltsbeiträge entsprechend reduziert wer- 
den. Bei einem Generationenwerk, das der 
Nationalstrassenbau darstellt, spielt meines 

Erachtens eine Verzögerung der Fertigstel- 
lung um einige Jahre keine entscheidende 
Rolle. Mit Ungeduld erwarten die Kantone, 
dass auf Bundesebene eine Neuregelung der 
Betriebs- und Unterhaltskosten der Natio- 

nalstrassen nun endlich vorgenommen wird. 

Einführung einer Strassenvignette 

Mit meinem Postulat vom 27. November 

1973 habe ich im Nationalrat die Einfüh- 

rung einer Strassenvignette gefordert. Un- 
terstützung dieses Begehrens erfolgte durch 
eine Initiative Schatz vom 3. März 1976 und 

am 14. März 1977 schliesslich durch eine Mo- 

tion der Sozialdemokratischen Fraktion. 

Nachdem das Ausland, von einzelnen Aus- 
nahmen abgesehen, schon seit Jahren nam- 
hafte Autobahngebühren für In- und Aus- 
länder erhebt ist es unverständlich, dass un- 
ser Land auf derartige Einnahmen verzich- 
tet. Ausländische Touristen sind angesichts 
der grossartigen Kunstbauten, Galerien, 
Tunnels usw. unseres Strassennietzes er- 

staunt ob dieser Grosszügigkeit. 

Auf Grund der parlamentarischen Vorstös- 
se wurde die Frage der Erhebung von Stras- 
senbenützungsabgaben inzwischen einge- 
hend geprüft und das Ergebnis in einem Bee- 
richt des Eidg. Departementes des Innern 
vom 30. März 1977 festgehalten. Darnach hat 
eine sorgfältige Prüfung der Rechtslage er- 
geben, dass das Erheben von Strassenbenüt- 
zungsabgaben von in die Schweiz einreisen- 
den Ausländern weder gegen das gemeine, 
noch das vertragliche Völkerrecht versties- 
se, unter der Voraussetzung allerdings, dass 
eine gerechte und rechtsgleiche Anwendung 
und Abgabenbemessung stattfindet und In- 
länder wie Ausländer gleich behandelt wer- 
den. Nachdem die Erhebung von Tunnel- 
oder Autobahngebühren mit Kassierstatio- 
nen für unser Land nicht in Frage kommt, 
drängt sich die Einführung eines einfachen 
Vignettensystems pro Kalenderjahr gerade- 
zu auf. 

Die Gebührenerhebung für die Inländer 

müsste durch einen Zuschlag zur regulären 
Motorfahrzeugsteurer durch die Kantone zu- 
handen des Bundes erfolgen, womit sich das 
Anbringen einer Vignette für Schweizer Au- 
tomobilisten erübrigt. Die ausländischen Mo- 
torfahrzeugbesitzer hätten beim Ersteintritt 
in unser Land eine Klebe-Vignette von ca. 
8 cm Durchmesser, die jährlich eine andere 
Farbe aufweist, zu lösen. Um eine möglichst 
reibungslose Grenzabwicklung zu garantie- 
ren, könnten die Vignetten analog wie die 
Benzincoupons für Italien bei den Automo- 
bilverbänden im Ausland bezogen werden. 
Sie wären unbeschränkt für ein ganzes Ka- 

lenderjahr gültig. Während den Hauptreise- 
monaten wäre es überdies möglich, die Zoll- 
organe durch Ferienaushilfen (Studenten 
usw.) zu verstärken. Bei einem Vignetten- 
Ansatz von beispielsweise Fr. 30.— ergäbe 
dies einen mutmasslichen Ertrag von eini- 
gen Hundert Millionen Franken pro Kalen- 

derjahr. 

Grundsätzlich braucht es für die Einfüh- 

rung einer Strassenvignette eine Verfas- 
sungsänderung, indem der geltende Art. 37 
BV die Strassenfreiheit garantiert. Zweck- 
mässigerweise müsste diese Aenderung 
gleichzeitig mit dem Art. 36 bis BV (Betrieb 
und Unterhalt der Nationalstrassen) Volk 
und Ständchen zum Entscheid vorgelegt wer- 
den. 

Im Hinblick auf die äusserst prekäre Lage 
der Bundesfinanzen darf erwartet werden, 
dass die Einführung einer Strassenvignet- 
te baldmöglichst erfolgt. Gleichzeitig ist zu 
wünschen, dass die Führungsgremien der 
Automobilverbände endlich ihre unver- 

ständliche Opposition aufgeben, denn die 
breite Oeffentlichkeit denkt anders! 

Nationalrat A. Albrecht, Buochs 

Stansstader Dorfchilbi 
im Zeichen des Alters 

Nicht wie gewohnt am ersten September- 
Wochenende, sondern bereits eine Woche 
zuvor, wird die traditionelle Stansstader 

Dorfchilbi über die Bühne gehen. Diese zeit- 
liche Verschiebung erfolgt daher, weil von 
Anfang September für 3 Wochen Militär- 
Einheiten im Festsaal «ihre Zelte aufschla- 

gen». 

Bereits zum zweiten Mal innert drei Jahren 

zeichnet die KAB Stansstad als Organisa- 
tor der traditionsreichen Dorfchilbi zu Gun- 

sten der «Stiftung Altersfürsorge Stansstad». 
Der KAB als Mitbegründerin der «Stiftung 
Altersfürsorge Stansstad» sieht ihren Ein- 
satz insbesondere in der Aeufnung des Stif- 
tungsfonds, damit ihr Hauptanliegen, der 
Bau von Alterswohnungen, raschmöglichst 
realisiert werden kann. 

Die PRO STANSSTAD, ihres Zeichens Or- 
ganisator des Stansstader Fröschenfestes, 
hat sich vor Jahrzehnten das Recht einbe- 

dungen, die Durchführung der Stansstader 
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